
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

1820

Der Schinken.

urn:nbn:de:bsz:31-56073

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:31-56073


— 125  —

erhält , dem Thiers von Hans ' aus fehlt . Ohne
diese Zubereitung hat dieser Braten für Lecker¬
mäuler keinen Werth . So eingelcitet zum Ge¬
nuß aber gewährt er den dazu Gcladncn eine
angenehme Unterhaltung . Alle die Arten von
Ragout , die erst auf dem Tische ihre Vollen¬
dung erhalten , beleben ganz besonders das Ver¬
gnügen und den Appetit der Liebhaber ; vor al¬
lem , wenn die weiße und niedliche Hand einer
schönen jungen Frau sich dieser Zubereitung un¬
terzieht.

Der Schinken.

Die Bayvnner und Maynzer Schinken ste¬
hen in dem meisten Rufe . Der Grund ihres
Rufs liegt blos in ihrer Behandlung . Die
Bayvnner Schinken sind größer und wiegen ge¬
wöhnlich an fünf und zwanzig Pfund ; die Main¬
zer kleiner , aber darum nicht minder schmackhaft.
Wir würden diese letzte Bemerkung nicht ge¬
wagt haben , wenn diese Näscherei ein a u s l ä ir¬
disch e s Produkt wäre . Aber , da zu unfern
glänzende » republikanischen Eroberungen auch die
der Mainzer Schinken gehört , so dürfen wir



ihnen Gerechtigkeit widerfahren lassen , ohn' un¬
ser» Patr ' vtismus verdächtig zu machen.

Man ißt die Schinken bei uns am Spieße
gebraten , auf deutsche Manier , in Schampagncr,
ohne Feuer und Wasser zubcreitet . Man zieht
daraus eine Essenz , die in einer wohlbestclltcn
Küche eine Art von Panazce wird . Man schnei¬
det sie auch in Stücken und brät sie in der
Pfanne.

Aber nur mit gemeinen  Schinken wird
so verfahren , Bavonncr und Mainzer erscheinen
kalt und pannirt aut unfern Tafeln , und nur
bei fenerlichcn Gelegenheiten , als Bälle , Hoch¬
zeiten ». s. iv. glacirt.

Um Ostern sind sie von vorzüglicher Güte,
und bis zu Pfingsten geben sie sehr schmackhafte
und saftige Braten.

Ihren Verdiensten am angemessenste» aber
werden sie für die Dejeuners zubereitet . Ein
Mainzer Schinken , bei dieser  Gelegenheit von
fünf oder sechs guten Freunden umgeben , ver¬
rätst , nach einer Stunde , kaum eine Spur  sei¬
nes Dascvns . Um ihn nicht ganz zu eutnatio-
nalisiren begießt man ihn mit altem Rheinwein,
der ihm dann als Digestiv dient . Bavonncr
Schinken bcträuft man aus eben dem Grunde
mit Wein vom Pie - Pouillc  und andern



Wcincn von Roussillon . Es ist ein Haupt-
gcsetz im Cvdrr der Küche , diese Schinken nur
mit dem Weine ihres Vaterlandes  zu
taufen.

Dem Bavonner Schinken verdanken wir die
köstlichen Pasteten , die Monsieur le Sage  —
Pastetcnbccker zu Paris — unsterblich gemacht
haben . Sein ruhmwüldiger Nachfolger , Mon¬
sieur Leblanc,  hat sie in unfern Tagen mit
aller ihrer Glorie und Köstlichkeit wieder herge-
stcllt . Unter allen Pastetenbibliothelen der
Hauptstadt verdient keine so sehr gesehen zu
werden , als die von Monsieur Leblanc  im
Anfänge des Aprils . Fünfzehn b!S achtzehnhun-
dcrt Schinken , deren kleinster nicht weniger , als
zwanzig Pfund wiegt , in einem einzigen Hause
aufgehangcn ; alle Stockwerke davon voll , Pla¬
fond und Wandtapctcn bildend , jeden leeren
Raum erfüllend , sind in der That ein so inte¬
ressantes , als in seiner Art einziges Schauspiel.
Die verschiedenen Sale dieser eßbaren Bibliothek
sind mit Gittern versehen , so daß die durchstrei-
chcnde Luft die dahinter verborgenen Schätze zu¬
gleich conscrvirt und karcssirt.

Der Zutritt zu dieser Bibliothek im neue¬
sten Geschmack ist neuerlich untersagt worden,
die allzuhäufigcn Besuche der Fliegen abzuwch-



reit . Mäusen und Ratten verwehrt ein schöner
schwarz und weißer Kater den Anspruch , und
dieses bescheidne Thier hat das mit andern Bi¬
bliothekaren gemein , daß es den Scbatz nie an¬
rührt , den man ihm vertrant . Man belohnt
seine Redlichkeit freilich durch eine reichliche Füt¬
terung , aber seine Enthaltsamkeit ist darum
nicht minder lobenswürdig . Es giebt eine Men¬
ge wohl bezahlter und wohl gefutterter Men¬
schen, die , weder so treu , noch so mäßig sind.

Alle diese achtzehn hundert Lchinken haben,
wie schon gesagt , eigentlich die Bestimmung in
Pasteten  verseht zu werden , und sehr oft
reicht diese ungeheure Anzahl nicht einmal aus;
zuweilen aber hat Monsieur Le bla ne die Gü¬
te , deren einige , auf seine Weise  appretirt,
seinen guten Freunden zu überlassen . Man
kann dies als ein hohes Zeichen seines Wohl¬
wollens , und als einen sebr gültigen Beweis
seiner schätzbaren freundschaftlichen Gesinnungen
aufnehmen , denn einen delikatern Osterschinken
giebt es in der ganzen Welt nicht.

Nr Monat April gleicht übrigens , ohne
gerade der unfrnchtbarste für die bonne Cbere
zn sevn, seinen drei altern Vorgängern nur sehr
wenig . Es gilt von ihm , was ein berühmter



Schriftsteller vom Frühlingc sagt : „ Wenn diese
Zeit des Jahrs die angenehmste ist , so ist sic
auch dje undankbarste für Geflügel , Wildprct,
Gciniis ' und Früchte ." Man muß sich also , in
Erwartung besserer Zeiten , mit Lammbraten be¬
gnügen ; sich bei Schinkciss zerstreuen , und der
Hofuung leben, daß grüne Erbsen und Makrelen
nicht lauge mehr ' verzögern werden.

Am Ende dieses Monates brechen die Spar¬
gel hervor , ein großer Trost für alle Esser , die
der Kartoffel » und getrockneten Gemüse satt,
sich »ach grüner Waare sehnen.

Dieses zu Paris sehr thcure und nur von
Reiche» zn bezahlende Gemüse ist , wegen seiner
Substanzivsität , und seiner die Icugmigskraft
stärkenden Eigenschaften , sehr beliebt . Die dik-
ken Stengel werden in Wasser abgekocht und
hernach mit einer weißen Sauce oder mit Lel
gegessen. Die kleinern richtet man , wie grüne
Erbsen zu, um unsere Hofnung zn täuschen und
unsere Ungeduld zn besänftigen . Aber , sobald
die w a h r e n grünen Erbsen erschienen sind,
wagen sie cs nicht mehr in dieser Gestalt vor
uns zu erscheinen. Sie gleichen einer Schönen,
die , in dem Alter , das die Damen nie gern
eingestchen , mit Hülfe einer Menge blendender



Künste , unsere Huldigungen usurpirt hat , aber

so bald eine Hebe  erscheint , flieht , um einer

Parallele mit Reizen ausznweiche » , deren gan¬

zer Schmuck in ihrem achtzehnjährigen Frühlingc

besteht.
Der Spargel wird auch als Creme und

Jus , sogar als Pfannkuchen rugcrichtct . Man
bedient sich ihrer zu Garnituren an verschiede¬

nen Ragouts . Aber , wir wiederholen es , ihr

schönster Schmuck ist, zu erscheinen , wie sie von

Natur sind. Sie geben eine vortrcflichc Zwi-

schenschüssel und eine der angenehmsten Unter¬

brechungen der Einförmigkeit.

Auch du sollst unfern Dank , April , zum Ab¬
schied haben,

Zwar bist du minder reich an angenehmen
Gaben,

Als Jenner , Februar und Merz,

Für unfern Gaum . Doch du erfreust das
. Herz

Uns durch der Hofnung magische Laterne;

Zeigst,uns die Zukunft , nah ' und ferne,

An Segen reich, an hohem Neberfluß!

UnS winken ganze Myriaden



129

ffion bunten Schüsseln schwer beladen
Mit jedem köstlichen Genuß.
So lehrst du uns des Lebens Mängel tra¬

gen,
Und neuen  Muth schöpft der verwaißte

Magen.
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